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Zur Nachahmung Jn der hamburger Bürgerſchaf wurdemit großer Mehrheit ein Antrag angenommen die Wolke höre

é beauftragen die Aufſtellung von Verkaufs Automaten mit
hokolade Bonbons c auf den öffentlichen Straßen zu unter

ſagen Es ſei notoriſch daß durch dieſe Automaten die Naſchſucht
der Kinder nicht nur außerordentlich gefördert werde ſondern
daß die Kinder auch noch zu Diebſtählen und Betrügereien im
elterlichen Hauſe verführt würden Wolle man die Automaten
beibehalten ſo ſtelle man ſie in den Gaſtwirthſchaften innerhalb
r Lokale auf aber nicht vor den Thüren und an den Straßen

en

Gegen die Schleppe hat die Gemeinde Meran ein wirk
ſames Mittel entdeckt Die ſtaubaufwirbelnden Kleider wurden
eine wahre Plage für Kranke und Geſunde da wurde einfach die

Promenade Ordnung angeſchlagen mit beſonderer Betonung des
S 3 welcher lautet Die P T Damen werden höflichſt erſucht
ſich auf den Promenaden fußfreier Kleider zu bedienen um das
Aufwirbeln des Staubes zu verhindern Das Verbot iſt in
höflicher Form gegeben denn ein Verbot bleibt die Verfügung
unter allen Umſtänden Damen welche ſich dieſer Bitte nicht
fügen werden von den Aufſichtsorganen ohne Unterſchied und
ohne Unterlaß auf dieſe re tn aufmerkſam gemacht und die
Parkwächter entwickeln wie die Wiener Preſſe ſchreibt hierbei
eine ſolche Ausdauer daß die Schleppen endlich auf den
Promenaden ganz verſchwinden und Kranke ſowie Geſunde ſtaub
freie Luft einathmen können

Der neue türkiſche Großvezier Djevad Paſcha beſitzt
keinen Harem Er lebt mit einer Gattin die ſchon ſeit Jahren
unumſchränkt und ohne Nebenbuhlerin in ſeinem Palaſte herrſcht
Schon zur Zeit als Djevad noch Muſchir von Kreta war wurde
es ihm von den orthodoxen Kreiſen der Türkei übel angerechnet
daß er keinen Harem beſaß da es bei den hohen Würdenträgern
der Türkei gebräuchlich iſt mit der Zahl ihrer rechtlichen
Gattinnen nicht weit hinter dem Großherrn ſelbſt zurückzuſtehen
Die Unzufriedenheit über die ehelichen Verhältniſſe Djevad
Paſchas wird ſich nun nachdem er den höchſten Rang im
türkiſchen Reiche erlangt hat vorausſichtlich noch ſteigern allein
der neue Großvezier ſcheint ſich nicht ſo leicht beeinfluſſen zu
laſſen und ſo iſt mit iger Wahrſcheinlichkeit vorauszuſehen
daß die weiten Räume des Haremliks der ſich noch von Vaters
Zeiten her im Palaſt Djevad s befindet auch fernerhin unbewohnt
bleiben werden Mit ſeiner einzigen Frau lebt Djevad Paſcha
äußerſt glücklich ſie gehört einer der vornehmſten Familien
Konſtantinopels an und ſoll eine außergewöhnliche Bildung be
ſitzen Jhr Erzieher war Djevad Paſcha ſelbſt

Militär Drückeberger in Rußland Ueber die in Ruß
land von jungen Leuten vielfach geübte Praxis ſich durch Selbſt
verſtümmelung dem Militärdienſt zu entziehen berichtet der
Spezialkorreſpondent des Bureau Reuter aus Odeſſa die nachſtehenden bemerkenswerthen Einzelheiten Die hieſigen Lokal

gerichte haben ſich dieſer Tage mit einem außergewöhnlichen Fall
zu beſchäftigen gehabt Eine Anzahl Perſonen war unter der An

verhaftet worden ſich des Komplottes ſchuldig gemacht zu
abene junge militärpflichtige Leute wie aktive Soldaten durch
erſtümmelung von dem Dienſt in der Armee zu befreien Die

betreffende Operation führte nicht mehr und nicht minder als
dieſes Reſultat herbei und hinderte die von ihr betroffenen
Perſonen durchaus nicht ihrer gewöhnlichen Beſchäftigung im
privaten Leben nachzugehen Die angewandten Methoden waren
ſehr verſchiedener Art Bald wurde eine künſtliche Augen
entzündung hervorgerufen bald eine Anzahl gewiſſer Zähne aus
gezogen deren Mangel vom Dienſt entband und bald auch waszumeiſt vorkam ein Knie und Hüftenleiden hervorgerufen wozu
man ſich der Einſpritzungen von ſchwer analyſirbaren ſchädlichen
Stoffen bediente Wie es ſind dieſe ungeſetzlichen Opera
tionen in ausgedehntem Maßſtabe in ganz Südrußland zur An
wendung gelangt wobei es von Nutzen war daß die betreffenden
Quackſalber Verbindungen über das ganze Reich beſaßen Der

ſchändliche Handel hat über acht Jahre hindurch ſtattgefundenwobei die an ihm betheiligten Perſonen ein hübſches Sümmchen

ins Trockene gebracht hatten Es ſind Tauſende von Beiſpielen
nachgewieſen in denen junge Männer ſich durch dieſe Operationen
von den Gefahren und Leiden des aktiven Militärdienſtes be
freien laſſen

Eine Telephonbekanntſchaft Ei Herrcheſes Jhre
Stimme muß ich ſchon mal wo gehert hawn Hawn Sie
nich die Nummer dreihundertundvierzig Amt ſieben Ach du
meine Giete Se ſind doch nich etwa Nummer zweehundert
undeinundſechzig Amt dreie Freilich Gott Stram
bach So lange kennen mer uns nu ſchon von Hehrenſagen

Willenlchaft Kunll Titeratur
Seit September 1890 ſind innerhalb Jahresfriſt 3629 ver

ſchiedene Doktor Diſſertationen Habilitations
ſchriften Programmabhandlungen c bei der CEentral
ſtelle für Diſſertationen und Programme von Guſtav Fock in

Leipzig eingegangen und in dem von derſelben herausgegebenen
Bibliographiſchen Monatsbericht über neu erſchienene Schul

und Univerſitätsſchriften verzeichnet worden Die Mehrzahl
dieſer Schriften iſt nicht in den Handel gekommen Auf die
einzelnen Fachwiſſenſchaften vertheilen ſich dieſe 3639 Schriften
foldendermaßen Klaſſiſche Philologie und Alterthumswiſſenſchaften
396 Neuere Sprachen und Germaniſtik 280 Orientalia 45
Theologie 45 Philoſophie 52 Pädagogik 218 Geſchichte nebſt
Hilfswiſſenſchaften und Geographie 219 Rechts und Staats
wiſſenſchaften 274 Medizin 1235 Beſchreibende Naturwiſſen
ſchaften Zoologie Botanik Geologie Mineralogie 2c 201
Exakte Wiſſenſchaften Mathematik Phyſik Aſtronomie 2c 225
Chemie 364 Bildende Künſte 17 Muſik 7 Landwirthſchaft 175
Verſchiedenes Bibliothekweſen Reden 2c 34

22 Unter dem Titel La formation de la Prusse con
temporaine hat wie man uns aus Paris ſchreibt der bekannte
franzöſiſche Hiſtoriker Godefroy Cavaignac bei Hachette ein
Werk veröffentlicht worin mit großem Aufwand von Quellen
bewieſen werden ſoll daß Preußen ſeine rapide präponderirende
Entwicklung unzweifelhaft der großen a Revolution
verdanke So verfehlt dieſe Theſis an ſich auch ſein mag ſo
muß doch zugegeben werden daß der Verfaſſer mit anerkennens
werther Vorurtheilsfreiheit die Ereigniſſe ſeit 1789 bis heute
beleuchtet Seitens der deutſchen Geſchichtsſchreibung dürfte das
Buch ſicherlich nicht unwiderſprochen bleiben

Jn den Tagen vom 26 bis 28 Sept findet in Berlin der
IV Stenographentag Stolze ſcher Schule und in Verbindung

mit dieſem die Jubelfeier des fünfzigjährigen Beſtehens
der Stolze ſchen Stenographie ſtatt Vor 50 Jahren im
Jahre 1841 übergab der Erfinder des Syſtems Heinrich AuguſtWilhelm Stolze geb am 20 Mai 1798 zu Berlin geſt am
8 Januar 1867 ebendaſelbſt ſein erſtes Lehrbuch das Ergebniß
eines langjährigen eingehenden Studiums emſiger Forſchungen
und langwieriger mühevoller Verſuche der Oeffentlichkeit Der
Abſatz des Werkes deſſen Herausgabe Stolze erſt durch einen
vom preußiſchen Kultusminiſterium bewilligten Koſtenvorſchuß
ermöglicht wurde war ein ſpärlicher ſo daß Stolze die Hoffnung
auf ein weileres Durchdringen aufgegeben hatte und ſelbſt von
der äußerſten Verzweiflung erfaßt wurde Jn dieſer Zeit waren
es ſeine beiden Schüler Jaquet geſt am 19 Dez 1880 als
Geheimer Rechnungsrath und Kreßler Kaufmann welche ihm
neuen Muth einflößten und deren Bemühungen es gelang am
24 Juni 1847 in Berlin einen Verein ins Leben zu rufen
welcher ſich die Pflege und Verbreitung der Stolze ſchen Kurz
ſchrift zur Aufgabe machte es war dies der erſte Stenographen
Verein auf dem Kontinent Stetig und rüſtig nahm nun die
Ausbreitung der Stolze ſchen Stenographie ihren Fortgang
Bald faßte dieſe Kunſt in anderen größeren Städten feſten Fuß
ſo daß bereits am 10 Sept 1845 in Magdeburg ein zweiter
Stolze ſcher Stenographen Verein gegründet werden konnte dem
bald andere Vereinigungen folgten in den Städten Hannover
Leipzig Dresden Hirſchberg Poſen u ſ w Jn Halle wurde
am 10 November 1858 der Stenographen Verein nach Stolze
gegründet

Chriſtian Hofmann von Hofmanswaldau Ein Bei
trag zur Literaturgeſchichte des ſiebzehnten Jahrhunderts von
t Joſef Ettlinger Halle Niemeyer 1891 Das 17 Jahr
hundert gehört zu den weniger intereſſanten Perioden der deutſchen
Literatur Dichter erſten Ranges hat es nicht hervorgebracht
Für die Entwicklung unſerer Literatur aber iſt das Studium
auch ſolcher Perioden nicht minder wichtig als das unſerer
klaſſiſchen Dichtung Ueber die galante Lyrik des 17 Jahr
hunderts liegt bereits von Max Freiherr v Waldberg eine zu
ſammenhängende Arbeit vor Galante Lyrik Heft LVI der Straß
burger Quellen und Forſchungen 1885 Verf vorliegender
Studie greift den hervorragendſten Dichter dieſer Richtung
den Führer der ſog zweiten ſchleſiſchen Schule heraus
und giebt ſo durch ſeine Monographie eine dankenswerthe
Ergänzung zu dem dort gegebenen allgemeinen Bilde Nach
einem kurzen Lebensabriß des Dichters beſpricht er deſſen
Dichtungen die er in Ueberſetzungen geiſtliche und ernſte
Gedichte weltlich erotiſche Lyrik Epigramme und Heldenbriefe
eintheilt Es folgt ein Kapitel welches Hofmanswaldau s Stil
ſeine übertriebenen Metaphern und Hyperbeln kurz ſeinen
Schwulſt im Zuſammenhange darſtellt Jn einem weiteren Ab
ſchnitt wird der Einfluß einheimiſcher und fremder Vorbilder
namentlich der Einfluß des italieniſchen Dichters Marino be
ſprochen welcher für die dichteriſche Entwicklung Hofmanswaldau s
und der zweiten ſchleſiſchen Schule überhaupt von weittragender
Bedeutung geworden iſt An Stelle der kurzen Würdigung im
letzten Abſchnitt wäre vielleicht ein zuſammenfaſſendes Bild von
Hofmanswaldau s dichteriſcher Perſönlichkeit willkommen geweſen
Die beigefügten Anmerkungen enthalten in der Hauptſache biblio
graphiſche Notizen und geben dem der ſich für dieſe Periode
unſerer Literatur intereſſirt die Hilfsmittel zu weiterem Studium
an die Hand

T Zar die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle g d S
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Als er auf ſein Zimmer kam nachdem er noch eine halbe
Stunde mit dem Bruder in deſſen Zimmer bei einer Cigarre
zuſammengeſeſſen ſah er Heinrich ſofort an daß dieſer wieder
etwas von Fräulein Agathe zu erzählen wußte

So war es auch Miccki hatte herausgebracht daß eine
Kiſte mit Silberzeug von Reiners r wieder ins Schloß
geſchafft war und daß er und Agathe die einzelnen Gegenſtändedann in den Schrank packten deſſen Schlüſſe Agathe führte

Dieſe Sachen hatten ſie beiſeite ſchaffen wollen nach Mucki s
Verſicherung waren aber jetzt in Angſt gerathen daß man
das Fehlende vermiſſen könne

Der Oberſt hörte kaum darauf er fühlte ſich plötzlich un
wohl entließ Heinrich aber doch

Eine Stunde ſpäter ging er ſelbſt ſeinen Diener zu weckener fühlte ſich unbeſchrei üch übel Ein ſeltſames Mißbehagen
trieb ihm den Angſtſchweiß auf die Stirn bald ſtellte ch

heftiges Erbrechen bei ihm ein und wiederholte ſich in einem
ſolchen Grade mehrere male daß er einen der Knechte zumWeh ten Arzt reiten ließ

Jch fürchte Gift bekommen zu haben hatte er auf ſeine
Karte geſchrieben

Es war ein abſcheulicher Zuſtand Niemals war er krank
weſen und der Gedanke an Gift machte ihn noch elender
an war alſo genau der Zuſtand den ihm ſein Bruder ge

ſchildert
Und ihm fiel alles ein was dieſer heute gefürchtet er er

innerte ſich an die Taſſe Thee die er aus Beatrice s Händen
empfangen

Großer Gott So hatte alſo ſein Bruder recht
Als endlich der Arzt kam fand er Agnes welche Heinrich

in ſeiner Angſt geweckt hatte am Bett des Kranken Eine
Magd welche zuerſt aufgeſtanden war um Feuer zu machen
hatte Thee gekocht

Der arme Herr der arme Herr ſtöhnte der treue Burſche
und ſah Agnes an als könne er viel ſagen ſchweige aber aus

Diskretion SDer Medizinalrath hörte nach ſeinem Eintreffen dem Bericht
ernſthaft zu und fragte und beobachtete aufmerkſam Dann
ſagte er beruhigend Sie fühlen ſich ſehr ſchlecht aber ver
giftet ſind Sie nicht Herr Oberſt Jch möchte glauben daß
es ſich nur um eine ungewöhnlich ſtarke Doſis irgend eines
Vomitifs vielleicht Brechweinſtein handelt Jch finde kein
einziges Symptom von VergiftungDer Oberſt athmete erleichtert auf aber ſeltſam das Gift

verzieh er der Unglücklichen das Brechmittel erregte in ihm
eine wahre Wuth gegen ſie

Was er genoſſen, fragte der Medizinalrath
Den Thee den Beatrice ihm gereicht Nein der konnte

dieſe Doſis nicht enthalten haben die Wirkung hätte ſich eher
ezeigt

Das Glas Waſſer auf ſeines Bruders Tiſche Derſelbe
trank immer vor dem Zubettgehen ein Glas voll und diesmal
un der Oberſt es getrunken und Mucki dann friſches holen
müſſen

Das wird es ſein Schmeckten Sie nichts
G ſchmeckte fad ich war aber ſehr durſtig und gab nicht

acht
Und nun erzählte er wie ſein Bruder ſchon mehrfach dieſe

heftigen Anfälle gehabt Dann ſprachen beide Männer von
den Zuſtänden im Schloſſe

Der Medizinalrath brach auf nachdem er Erleichterungen
beſorgt Sie müſſen ruhen nach dieſer ſchlimmen Nacht ich
werde ſorgen daß man Sie nicht ſtört Nachmittags komme
ich nach Jhnen zu ſehen Damit ging er aber ſein Geſicht
war nachdenklich und er ſah aus wie ein Menſch der an einem
Räthſel vergebens ſich abmüht

Halle a d S Donnerstag den 17 September

Willen losRoman von T Haidheim
Erſt ſpät am Abend wurde der Oberſt wieder ſichtbar Er

hatte vortrefflich geſchlafen befand ſich wenn auch etwas matt
und angegriffen doch ausgezeichnet und dachte mit Entſetzen
an das Elend der vergangenen Nacht deſſen Erinnerung ihnnoch jetzt ſchüttelte Ein einziger Blick in das Geſicht ſeiner

Enkelin ſagte ihm daß ſein Schweigen nichts genützt daß ſie
ſich ſelbſt die Erklärung des Vorfalls geſucht und daß ſie die
ſelbe eben da gefunden wo u er ſie fand Niemals hatte
Agnes ſich mehr aus ihrer Bahn geworfen gefühlt wie an
dieſem Morgen unter dieſen troſtloſen beängſtigenden Ge
danken Wie ſicher war ſie noch geſtern geweſen daß Beatrice
völlig geſund ſei und wie ſchlau wie unbeſchreiblich geſchickt
wußte dieſelbe zu täuſchen Man mußte Mitleid unaus
ſprechliches Mitleid mit ihr haben gewiß ſie war ja
nicht zurechnungsfähig das ſagte ſich Agnes immer wieder und
doch verabſcheute ſie W die liſtige Heuchlerin in eben dem
Maße wie ſie dieſelbe ſchnell und von Herzen geliebt hatte
Dem Oberſt ging es eben ſo nichts aber kam der Entrüſtung
des unglücklichen Vaters gleich Er hatte das Geſchehene beim
Erwachen ſchon von Mucki erfahren Und ſo zu heucheln
jammerte und ſchalt er So boshaft zu ſein ie meint
natürlich ſie habe uns Gift gemiſcht oder vielmehr mir denn
du Bruder trankeſt zufällig was ſie mir beſtimmt hatte
Sie ſoll drüben bleiben mir nicht wieder vor die Augen
kommen Ich ſagte es ja Ach ich kenne ſie ja genugſam

Zum erſten male hatten der Oberſt und Agnes einen guten
Eindruck von Agathe

Jch habe die Herrſchaften gewarnt ſagte dieſe beſcheiden
mehr zu thun ſtand mir nicht zu Nach der heutigen Er

fahrung werden Sie Jhre Anſichten ändern und ich darf
hoffen daß es mir noch gelingt Jhre Zufriedenheit zu ge
winnen Am mir ſoll es nicht liegen wenn es nicht geſchieht

Der Baron war wie umgetauft Hatte er in dieſer Zeit
dem Einfluß ſeines Bruders nachgebend Agathe weniger be
achtet ſo ſetzte er ſie jetzt völlig und mit Oſtentation in alle
ihre früheren Rechte wieder ein und wie am erſten Tage ging
J a nlobrkich Ach die Agathe iſt ſo gut Meine treue
Agathe

War die Gefeierte jetzt klüger und vorſichtiger geworden
Sie hielt ſich auf das beſcheidendſte zurück ſchien ſehr viel zu
thun zu haben und ſagte im Laufe des Morgens zu Agnes

Seit Jahr und Tag verdächtigt mich die Gräfin gnädiges
Fräulein als ſei ich unehrlich Jch wünſchte Sie erlaubten
mir Jhnen die Silber und Leinenſchränke aufzuſchließen Sie
würden alles in gutem Stande finden

Agnes war davon jetzt vollkommen überzeugt Die furcht
bare Enttäuſchung welche ihr durch Beatrice bereitet war
warf alle ihre bisherigen Meinungen über den Jude S
Sie traute ſich ſelbſt nicht mehr und litt ſchmerzlich unter
dieſer Erfahrung

In den letzten Tagen war ſie immer ſchon Vormittag zu
Beatrice geſchlüpft hatte mit ihr auf dem Altan geſeſſen undſich des Sonnenlichts gefreut welches durch dies Vlaltermeer

nur verſtohlen zu ihnen drang Heute ging ſie nicht hin
Auch am Nachmittage nicht Sie wußte wohl daß ſie ſich
nicht verſtellen konnte und der Großvater wollte nicht daß
man Beatrice Vorwürfe mache Eine heftige Scene ſollte
keineswegs provozirt werden

Als ſie dann im Garten ſaßen kam dieſe e Du
machſt dich rar liebes Herz ich merke wohl Jhr wollt mich
nicht verwöhnen doch Jhr thatet es ſchon zu ſehr ich kann
Euch nun nicht mehr entbehren Damit trat Beatrice befangen
wie ſie immer noch war aber gänzlich harmlos ſcheinend zu
ihnen Sie ſah friſcher aus trug eines der geſtern ange
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Der Medizinalrath kam Der Baron fühlte ſich ihm rkommenen neuen Kleider von leichtem ſilbergrauen Wollſtoff
mit ſchwarzem Sammtbeſatz und bot wie bisher immer erſt
dem Vater dann dem Onkel und Agnes die Hand

Man hatte ſich vorgenommen ſie einſtweilen nichts merken
zu laſſen Dennoch vermochte keins von ihnen es über ſich
Beatrice herzlich zu begrüßen

Erſtaunt erſchrocken blickte dieſe auf Sie begegnete nur
kühlen halb verlegenen Blicken Was war das Nervös
wie ſie war ſetzte ſie ſich erſchrocken ohne recht zu wiſſen
was ſie that auf ihren gewohnten Platz nahm mit zitternden
Händen ihre Handarbeit aus dem Körbchen ſah ſcheu den
Vater an der ſie zornig fixirte blickte hinüber nach dem
Onkel deſſen Stirn düſtere Falten trug und der ſie eben ſo
finſter anſah dann auch Agnes die bleich und roth werdend
nit dem Weinen rang Dieſe Thränen galten nicht ihr

nicht dem Mitleid mit ihr
Was hatte ſie gethan

Kälte nach ſo vieler Liebe
Kein einziges Wort unterbrach die Stille
Auf einmal ließ Beatrice ihre Arbeit in den Schoß fallen
Was habt Jhr Was ſeht Jhr mich ſo an rief ſie auf

geregt und Thränen ſtürzten ihr aus den Augen
Der Oberſt wollte reden wollte ernſt gefaßt milde ſich

zeigen aber der Baron kam ihm zuvor
Woher beziehſt du deine Giftpülverchen unſeliges Kind

fragte er ſie mit blaſſen Lippen nnd ſeine Augen blickten ſie
durchdringend an

Sie ſah ihn völlig verſtändnißlos an aber das dauerte nur
eine Sekunde da wurden ihre Augen unſicher ihre Blicke
flackerten wie die eines geängſtigten auf das äußerſte gebrachten
Menſchen
n Vater Jhr wollt mich in eine Anſtalt bringen ſchrie

e auf
Du zwingſt mich ſchon dazu ſagte er dumpf
Mein Gott Mein Gott Was Ich bin nicht wahn

ſinnig Was wollt ihr von mir Warum ſeht ihr mich alle
ſo an Was meinſt du mit den Giftpülverchen

Der Oberſt ſtand raſch auf die ſchlimmſte Scene drohte
Er nahm ihre Hand und zog ſie daran von ihrem Sitz empor
obwohl ſie ſich ſträubte

Nimm meinen Arm Beatrice, befahl er ihr Dann führte
er ſie ſchweigend nach ihrer Wohnung zurück

7 einer Weile kam der Oberſt zurück ſehr ernſt und
unruhig

Jch habe ihr alles geſagt Sie leugnet entſchieden ſie
ſchrie laut auf vor Entrüſtung Jch ſagte ihr es ſei außer
ihr niemand in des Vaters Zimmer geweſen nachdem wir
vom Spaziergange zurückgekommen

Jch habe mir die Morgenzeitung geholt ich wollte ſie noch
leſen, betheuerte ſie und dann wurde ſie mit einem Schlage
ganz ſtill Das Geſicht war wie verſteinert ſie gab mir keine
Antwort weiter ſah aber unbeſchreiblich verletzt aus Die Roſine
heult es ſei alles ſchändliche Jntrigue

Warum dieſe Veränderung dieſe

über verlegen war auch von der eben erlebten Scene zu ſehr
erſchüttert Nach einigen höflichen Redensarten durch welche
von beiden Seiten das Gefühl des Bedauerns klang daß die
alte Freundſchaft zwiſchen ihnen in dieſe Entfremdung umgeſchlagen zog er ſich unter dem Vorgeben Geſchäfte zu hen

zurück Der alte Arzt und der Oberſt blieben allein Agnes

hatte ſich ſchon entfernt ßUnd nun beſprachen ſie ſich über den und
ſeine Urſachen und über die Zuſtände im Schloſſe

Sie haben mich noch gar nicht gefragt verehrter Herr
Oberſt was ich von dem Zuſtande der Gräfin denke und ohne
Pſychiater zu ſein habe ich doch als der Arzt des Vaters wie
der Tochter wohl einen Blick in die geiſtigen Verhältniſſe der
Beiden thun können

Sie würden recht haben Herr Medizinalrath leider waren
Sie ſeit faſt zwei Jahren nicht hier

Ja wohl Seit dieſer Schuft dieſer Leiſetreter kam Jch
ſage Jhnen in dem geſchmeidigen angenehmen klugen Herrn
Reiners laufen die Fäden aller dieſer Schurkereien zuſammen
Früher waren ſie ein etwas energieloſes wunderliches Menſchen
paar Vater und Tochter aber am Ende war s ja ihre Sache
ob ſie mit andern leben wollten oder nicht Der Baron um
gab ſich nach und nach mehr als ſeinen Freunden lieb war
mit Leuten die unter ihm ſtanden und ihn ausnutzten die
Gräfin aber führte ihr ſtilles Leben wie eine echte Dame
welche ohne eigene Schuld das Schlimmſte von den Menſchen
erduldet und noch dazu von ihrem eigenen Gemahl

Ja was denn nur Darüber höre ich immer nur kurze
dunkle Andeutungen

Der Graf Layos ſoll es gutgeheißen haben daß der e
herzog Leo ſeinem blutjungen unſchuldigen Weibe mehr als
aſſend den Hof machte und ſie eines Tages in die Lage brachte

durch Flucht aus ihrem eigenen Hauſe retten zu müſſen
hatſache iſt daß ihr Vermögen ſo weit ſie darüber als dem

Erbtheil von ihrer Mutter verfügen konnte in einem Jahre
verſpielt war daß ſie ſich z den Barmherzigen flüchtete wo
ſie der Vater in ſchwerſter Krankheit fand

Das weiß ich und Sie glauben dies Gerücht iſt ver
ürgt

Es iſt kein Gerücht die Thatſachen ſind durch die Diener
ſchaft des Ehepaars gerichtlich bezeugt der Baron hat ſeines
Enkels wegen dieſen peinlichen rgeß in Wien anhängig ge
macht aber nichts erreicht als die Trennung des Paares Der
Graf hat das Kind aber früh genug beiſeite geſchafft Später
natürlich wenn die Gräfin ihres Vaters Erbin ſein wird will
er mit dem Kinde hervortreten
W Er verfolgt ſie mit Briefen ſie fürchtet daß er kommen

nne

Das iſt Unſinn denke ich
Die Briefe will ſie nicht zeigen ihre Dienerin bezeugt aber

daß ſie vorhanden ſind
Fortſ folgt

Waron Löwenſtkern
Ein Reiſe Erlebniß von Arthur Achleitner

Der Salzburger Zug iſt ſignaliſirt und muß jeden Augenblick
im Bahnhof des Salinenſtädtchens Hallein einfahren Jch ſtehe
in voller Bergrüſtung am Bahnſteig neben mir liegt dex Ruck
ſack mit den Steigeiſen und der wuchtige Zeraſtne eine Sieges
trophäe aus einem Kampf mit ſteieriſchen Wilderern Freund
Fellner ein großer Nimrod hat mich von ſeiner Heimath
Berchtesgaden übers Zill nach Hallein begleitet wo ich jetzt
wit der Giſelabahn bergeinwärts ins ſteieriſche Hochland fahren
will

Eben puſtet der Zug heran unter die Wartenden kommt Be
wegung auch ich will nach Ruckſack und Stock greifen doch
beides iſt verſchwunden Kruzitürken So was einem ſo viel
gereiſten Menſchen paſſiren da hört doch die Weltgeſchichte auf
Zu langer Muſterung der auf die Waggons zueilenden Menſchen
iſt keine Zeit die Schaffner drängen zum Einſteigen da ſehe ich
Freund Fellner der plötzlich von meiner Seite verſchwunden
war mit meinem Reiſezeug eifrig mit einem Schaffner reden
der dann die Achſeln zuckt Dann revidirt der Blaue mehrere
Coupé s bis er eins aufreißt und Fellner mich heranwinkt
Nanu Gerade will ich herausplatzen was der Freund denn

für Dummheiten mache mit dem weggenommenen Reiſegepäck
doch Fellner zwinkert ſo luſtig mit den Augen der Schaffner
ſalutirt höflichſt und ſagt im größten Bedauern Herr Baron

Thut mir ſehr leid Herr Baron doch es iſt alles beſetzt HerrBaron hier iſt s noch am beſten Herr Baron bi
Was konnte ich noch rufen da meint auch mein Freund

ſchon Erlauben Herr Baron und placirt Ruckſack und Stock
im Coupeé dabei die Damen um Entſchuldigung für den Herrn
Baron bittend Hurtig ſpringt er wieder aus dem Waggon
und verſichert mir in ehrerbietiger Weiſe und den Hut in der
Hand Der Kirrb wär beſtätigt der Herr Baron möge ja
gewiß nächſte Woche kommen Adjes Herr Baron

Hol dich der Teufel konnte ich dem Schäker noch zurufen
dann war der Zug gen Rollen Nun iſt s Zeit ſich die Reiſe
genoſſen anzuſehen ie mit Neugierde und 0,2 Proz Jndignation
meine nackten Kniee betrachteten Zwei Damen ſind s wohl
Tante und Nichte mit einem alten Herrn dem der Geheimrath
der Reichshauptſtadt vom raſirten Geſicht auf den erſten Blick
abzuleſen iſt Auch der Geheime muſtert mich mit auffallendem
Jntereſſe und ehe ich mich deſſen verſah war ich auch ſchon an
geſprochen Herr Baron Jeſtatten Sie jütigſt Jeheimrath
Minckwitz meine Schweſter meine Nichte aus Berlin
Himmelbomben und Granaten Jetzt häng ich in der Patſche
Anſtandshalber muß ich mich nun auch vorſtellen und da die
Leutchen durch den Ulk meines Freundes und die Ehrfurcht des
Schaffners meine freiherrliche Würde kannten kann ich doch nicht
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ſagen daß ich ein ſimpler deutſcher Schriftſteller bin Aber um
Himmelswillen woher gleich einen unbekannten BaronNamen
nehmen Die Geſchichte preſſirt alſo los

Sehr angenehm Baron Baron Löwenſtern
Gegenſeitige Verbeugungen und für den Augenblick habe ichRuhe Jch freute mich gerade auf dieſen Namen gekommen zu
ſein denn Baron Löwenſtern wohnt in der Nähe Halleins und
iſt ein mir bekannter äußerſt liebenswürdiger Ariſtokrat däniſcher
Abkunft der die gewaltſame Anleihe von Titel und Stand nicht
ſo krumm nehmen würde falls ich durch den z meines
übermüthigen Freundes in die Tinte kommen ſollte
Der verflixte Geheimrath aber murmelte immer wie ſeine Er
innerungen durchblätternd Löwenſtern Löwenſtern

Pardon Herr Baron däniſcher Adel nicht
Gewiß Herr Geheimrath
Kannte einen Löwenſtern Hünengeſtalt wie Sie r

Baron blond war Rittmeiſter muß Jhr Oheim geweſen ſein
Herr Baxon

Alle Teufel das kann van werden denke ich mir fehlt
ort w daß er meinen Löwenſtern auch perſönlich kennt

ußi möcht
Herr Baron haben wie ich aus den Reden Jhres Jägers

vernahm hier zu Lande eine Jagd

Gewiß SAuch Jhr Oheim iſt leidenſchaftlicher Jäger wohl Erbtheil
der Löwenſtern Blos Jhre Brille Herr Baron paßt nicht
recht zu einem echten Löwenſtern

Das war nun meine Meinung auch Gleich darauf beginnt
die geheimräthliche Schweſter ſich rhetoriſch für den Löwenſtern
zu intereſſiren

Verzeihen Herr Baron tragen Sie in Jhrer Heimath auch
dieſes ſonderbare Koſtüm

Gewiß warum denn nicht meine Gnädigſte
Ja aber im däniſchen Norden und mit ſo großen nackten

Körpertheilen
Bitte recht ſehr bei uns ich meine natürlich Oberbaiern

und nicht Dänemark laufen viele Leute ſogar barfüßig und
die Tracht der kurzen ledernen Hoſe mit nackten Knien wird
ſelbſt im tiefſten Winter getragen

Ah Die Geheimräthlichen ſtaunten
Vzrog z ildſtand iſt wohl ſehr reich hier zu Lande Herr

aronSehr Jch weiß zwar daß das nicht der Fall iſt aber
warum ſoll ich dem alten Herrn die Freude verderben

Jch hörte Herr Baron unter den Jemſen dieſer Jegend ſei
die Räude ausjebrochen

e n hatte ich allerdings nichts gehört aber warum denn
nicht

Bunte Zeitung
Von den breslauer Wirthsſtuben einſt und jetzt

entwirft die Schleſ Ztg anziehende Bilder die für das deutſche
Kneipenleben überhaupt bezeichnend ſind Wie es zu Anfang des
vor Jahrh in den Wirthshäuſern herging darüber verbreitet
ſich u a ein Gedicht aus dem Jahre 1731 Breßlauiſcher
Schlendrian wie ſolcher von einem Tage zu dem anderen in den
Kretſcham und Bierhäuſern getrieben wird Der Kretſchmer
ſchenkte danach nur dreimal in der Woche aus und ſteckte als
Zeichen ein bunt bemaltes Kegelholz vor die Hausthür Hire
an dem Kegel noch ein ſauber gewaſchenes Tuch ſo zeigte dies
an daß es nebenher auch Treber zu kaufen gäbe Jn der Wirthſchaft waren die Aemter bereits ſreng geſchieden der Schänke
maß das Bier die Schleußerin wartete den Gäſten auf und war
einer an die Luft zu ſetzen ſo trat der NeuScholtz, der heut
zutage den Titel Hausknecht führt in Thätigkeit Die ehe
trinker müſſen in den Kretſchamhäuſern damals gute Tage gehabt
haben denn vor einen Böhmen pflegte der Wirth ſechs Kännel
einzuſchenken und giebt er eine Latte zu ſo iſt s ſein guter
Wille damit der Gaſt ein andermal ſich wieder bei ihm fülle
Dabei ſcheinen die Wirthe mit dem Kredit ſehr freigebig geweſen
u ſein nur hatten ſig die üble Sitte die Schulden auf daser Brett zu verzeichnen doch hat man ſich augenſcheinlich
olchen Ehrenpoſten an der Wand nicht ſonderlich verdrießen

laſſen Sobald die Bete Glocke ertönte wurde es in der Bier
ſtube angemeldet dämit die vor dem Thore Wohnenden noch
rechtzeitig hinaus könnten Die Polizeiſtunde wurde ſtreng inne
gehalten döch war für ſolche die ihres Weges nicht mehr ſicher
enug waren in der Schänke auch eine Lagerſtatt bereit Als

Smbiß zum Bier dienten in den kleineren Bierſtuben auch damals
ſchon das Karbebrödchen der den Durſt anregende Salzrettig c
ſo gut wie heute Für die welche ein wenig zu lange über die
Bete Glocke hinter dem Glas verweilt oder wohl gar ihren

Durſt zu hoch taxirt hatten mag der Heimweg ſo lange ſie ihn
unter den Fittigen des öſterreichiſchen Doppeladlers antreten
mußten mit einiger Beſchwerniß verbunden geweſen ſein und
za des Oefteren wohl auch einige ölaue Flecke eingebracht Denn
is zum 4 November 1741 gab es Straßenlaternen in Breslau

t

Ja wohl Herr Geheimrath und die Drehkrankheit auchWe kommt dieſe auch bei Gemſen vor

See Baron heheeſchen das Deutſche aber bewunde euswerth
Herr Baron beherrſchen das Deutſche abe

faſt s dem gemüthlichen ſüddeutſchen Dialektanflug
Sehr gütig
zgag für einen Dänen, flökete jetzt die

junge Geheimräthliche
Bei einem Haar wäre ich jetzt herausgeplatzt daß ich ünoch nie in Dänemark geweſen aber noch e aeeſtee rek uke

meine däniſche Abkunft ein
Die Junge ſetzte mir nun bald ſchärfer zu als die Alten ſie

wollte wiſſen wo ich gedient und ob bei der Kavallierie Jch
weiß von däniſchen Armeeverhältniſſen nun ſo viel wie ein
Samojede von Meta und behauptete kühn was mir juſt
einfiel Garniſon Jönköping Ulanen Der alte Geheimrath er
laubte ſich dann die Mittheilung daß Jönköping in Schweden
liege und den Reſt der ſchwediſchen Jündhölzchen wußte ich
ſelber Mir ward es immer ſchwüler in der frriherrlichen
Situation aber wir waren noch nicht in Werfen und üch muß bis
Biſchofshofen ausharren wo der Zug gewechſelt wirdEs drehte ſich das Geſpräch haun gottlob um d
und der Vitte mal den geheimräthlichen Neffen mit auf
zu nehmen ſetzte ich keinen Widerſtand entgegen Die Rache kam
raſch denn der Alte wollte meine Viſitenkarte haben m Krif
ich nach dem Täſchchen da erinnerte ich mich d meinen
Karten etwas anderes als Freiherr v Löwenſtern und mit
gut geſpieltem Vedauern wies ich auf meine Bergtoilette die das
Mitführen von Viſitenkarten nicht geſtatte

Jnnerlich verfluchte ich meinen Freund Fellner der mir dieſe
Suppe eingebrockt und über mich ſelber ward ich ärgerlich

en J windet mit r in Wo ratte Jetzt iſt s zu ſpät o weiter en reſſegelogen für den wirklichen Baron Löwenſtern gagdeinta dungen

gemacht ja der Teufel ritt mich ſo arg daß ich ſogar die Damen
einlud Man kommt ja doch nicht auf zehn plötzlich an
Einladungen von Leuten die man vor kurzem in der Eiſenda
kennen gelernt
Gottlob der Zug fährt pfeifend und polternd in Biſchofshofen

ein Alſo adieu einpfehle mich den Damen recht ſehr
Adieu Herr Baron

v Schaffner reißt die Coupéthür auf Wagenwechſel Herr
aron

n dieſem Augenblicke ſagt ein Herr ein mich ſehen und die
breite Hand mir gegen trecken

Seryus Herr Achleitner
Tableau
Einmal Baron geſpielt und nie wieder

überhaupt nicht Der Beginn des neunzehnten Jahrdeutete wie für ſo viele andere Dinge ſo auch für u an

hausleben in Deutſchland den Anbruch einer neuen Entwickelungs
periode Die Bierſtube fing an politiſche Bedeutung zu gewinnen
Bis gegen Ende des vorigen V hatten neben iſpiel Vir el Domino nur die Beſprechung nebenſächlicher v
vorgänge die Unterhaltung im Wirthshaus gebildet
letzten Jahrzehnten des achtzehnten Jabrhandertt blühte dar
die Zeit der Empfindſamkeit von der im Weſentlichen die
ſchriften erfüllt waren Die Politik lag noch auße

ntereſſenkreiſes der Tagesblätter Nun wurde es anders Ia
olk war dur er gezwungen worden ſich der Politik

mehr zuzuwenden t ſingen die Gaſtwirthe an für
Gäſte eitungen auszulegen So wurde die t porbe
Leſehalle Dieſer neue Jnhalt des Wirthshausl trug
auch ſein Theil dazu bei den Studenten zu einer pol eng
zu machen Die Jdeale von deutſcher Einheit welche
akademiſche Jugend nach den Freiheitskriegen zu eigen g t
dort faßten n r zum wenigſten gerade dadurch in bre Fern
Volksſchichten Fuß daß dem Studenten in der dürgerl
Kneipe wo er als Träger der Bildung der großen Maſſe gegen
über ein ganz anderes Anſehen gengh als heute n
der Beruf zufiel in jugendlicher Begeiſte jene tiſ
Jdeale dem Phiüſter zu vermitteln Gerade in ſener Zeit trug
aber auch noch weit mehr als heute die Kneipenpo
Charakter der Kannegießerei

Erfindungen Wir berichteten vor kurzem an dieſer Stelle
daß Hr Bernſteintechniker Bernhard Klebs nicht Krebe wie
es irrthümlich hieß die Herſtellung von rothem nd rünem
Bernſtein aus kleinen Stücken erfunden hat Man ſchreſht uns
von berufener Seite hierzu noch Die Herſtellung der grünen und
rothen Bernſteinſtücke iſt das Geheimniß der Fabrik in Palm
nicken event des Hrn Klebs So viel bekannt ſind von
wiener Fabrikanten ſolche Stücke noch nicht hergeſtellt Die
Zuſammenpreſſung des Bernſteins überhaupt iſt von wiener
Fabrikanten lange als ein Geheimniß bewahrt geweſen wird
aber jetzt ſchon ſeit Jahren in der palmnicker Fabrik mit S

Es werden dazu Preſſen bis zu 850,000 kg Dr
verwende
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